
1rKlemens Richter onfiırmatıiıon oder Yirmung,
Trauung und Beerdigung durch athelst1-

„Jugendweihe‘‘ un!: andere profane sche Veranstaltungen ersetzen: „Nicht
Symbolhandlungen mehr der l1aube Uun!: die 1mM Individuum
kın kritischer erglei angelegten edürfnisse, sondern die VO:

kommunistischen aa gesetzten Bewußt-
Im jolgenden Beitrag ıwerden Entwicklung seinsnormen und politischen Forderungen
und (sozialistische) Interpretation der zn ind befriedigen Der iNntime Bereich
manchen soz1alıstischen Laändern anldäß- des einzelnen ist einem Offentlich VeLr-
lıch DO'  - eburt, INTITL 1n dıe Gesell- waltietien nlıegen herabgewurd: un die
schaft „Jugendweihe‘‘), Eheschließung N Menschenwürde radikal umgewerte WOI -
Tod eingeführten DprojJanen ezerlichke:ten den. Die atheistischen Zeremonien un!' R1ı-
dargestellt. erade ıM ergleic mıt chrıst- ten werden el als Ausdruck eines
lıchen Sakramenten werden Aspekte her- Selbstverstäindnisses gerechtfertigt‘“
ausgearbeitet, die eıLlweıse auch e1ıner

und nosıitiveren Beurteilung 1a Ähnliche Vorstellungen über die ErTNECUCLI-

cher dieser ıten UTC| die Bevölkerung ten DZW. ıten 1n der Liturgie
der DDR geführt en Andererseı1ıts WTr Unabhängig davon, ob diese Sicht richiig
insbesondere zn früheren Jahren dıe atneı- der auch NU  — die einNzZ1Ig mögliche ist (S.
stisch-antikirchliche Tendenz eutlıici unten), entspricht dieser westlichen KTr1-
vorhanden, da ß dıe ırche diesen Bestre- tik sozlalistischen 1LUS ın den etizten
bungen gegenuüber NC gleichgultig eın Jahren 1ne T1itik christlichen .Oftes-
konnte Un kann. red dienst. TYrısten empfinden ihre Riten oft

als langweilig. Die erleger wıssen ihre
ürdigung der wichtigsten „KEreignisse des Zeitschriften verlieren unden. Die Pfar-
Lebens‘‘ rer wıssen alle offizielle gottesdienst-

liche Erneuerung hat ihre irchen nıcht„Die Arbeiterklasse der eutifschen Demo-
kratischen Republik und iıhre ührende wieder gefüllt. Der mMmoderne ens! weiß

iıcht hat anderes tun, mM1  TauU:Partei beginnen VO:  - der dialektisch-ma-
terjalistischen Weltanschauung her un mıit jeder Institution un: hat andere als kirch-

liche Freizeitbeschäftigungender sozlalistischen Staatsmacht, die
eburt, die hes  ließung und den Tod Und lauten viele heutige Forderungen

die gottesdienstlichen Handlungen, dieelerl! als Ereignisse des Lebens der WeTlr-
denden SOzlalistischen Gesellschaft WUur- das en des T1isten VO.  - der 1e bis

ZU TEe begleiten S1e sollen cdie Spracheigen.“ SO formulierte eın partelinterner
Bericht der SED adus Stalinstadt, dem hneu- VO.  — eute reden; S1e durfen nicht NUrLr Qauf

Gott erichteter Kult se1in, sondern muüussenen Eisenhüttenstadt, chon 1 Februar
WOo immer bisher 1mMm Westen uüuber mehr auch Mitmenschli:  ke! lehren;

diese rituellen Ausprägungen 1n den SOZ1la- soll möglichs wenig zentral gerege. Wel -

listischen Staaten gesprochen wurde, galt den, die Zeichen mMmuUussen vielfältig un
als selbstverständlich, daß S1e 1U  H— 1mM Rah- ewegli se1in; S1e sollen zugunstien freier
09813  5 antı  Tchlicher und areligiöser Pro- Formulierungen aut estie extie und 1lten
paganda gesehen wurden. Na:  J diesen Ver- verzichten, Iso schöpferisch un! spontan
öffentlichungen 2 ist das Bestreben der eın Die Privatıslierung des Gottesdiensties
Parteiführung OS  er Provenijenz konse- un! der auch eutfe noch STAr verbreitefe
quen darauf gerichtet, aufe, Kommunion, Individualismus mussen durchbro_chen WeIl-

Tundsätze un! Erfahrungen bei der Gestal-
tung SOzlalistischer Feierlichkeiten, FeDr. 1959, aser, ambp:
AZ 2431/58 I11 (vervlelf.) Vgl UOTY, iturgile, Fest unı:| Phantasie,

» Vgl ÜL Maser, .eEeNOsSsen eten n1ıC} Concilium (1969) 674
Koln 1963; ders., Der amp: der s H,  . die Vgl entsprechende Buchtitel bel enge-
Kirche (Freiheit Ordnung 24), Mannheim 1962; LUUNnNg, Liturgie 1 Wandel der Gesells  aft und

Hermann, Der amp.: und
del der aft, 1970,
der Kirche, 1n Schreiner, Die Kirche 1 Wan-

Kirche 1n der SBZ, 1966
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den, gesellschaftliche Verantworiun bens durch Feliern 1ın den gesellschaftspoli-
ichtbar machen. Auch die offizielle L1- tischen Zusammenhang einzuordnen.

turgiereform habe dies icht 1ın genugen- Das entspricht durchaus den Erkenntnissen
dem Maße erreicht. der Soziologie.
Gerade das ber isSt C Was nach dem Wil-
len ihrer Schöpfer die sozialistischen Fel- Die Bedeutfung VO.  > Symbolen fur die

Truppearlichkeiten eburt, Aır 1ın die Ge-
sellscha{it, Eheschließung un:! Tod grund- Z Wwar sind enschen unseTrTrer eit au

drucksgehemmter und zeichenkarger alslegend auszeichnen soll
früuher. Dennoch hissen s1ıe immer noch

Ersatz für christliche ulthandlungen Fahnen und reißen S1e erunter, tragen
Sicherlich wurden derartige sozialistische Haare demonstrativ lang, chenken Blu-

IN  . Z Geburtistiag, teilen Siegermedail-Feiern auch eingeführt, die entspre-
chenden christlichen Kulthandlungen len un Pokale aus, halten Paraden, ZUun-

verdrängen, der do!:  R zumindest fur jeje- den Kerzen Daß der Sınn mancher 7 @e1-
chen ST erlernt werden MU. 1mMm christ-nıgen ersetzen, die den Glauben der Kir-

che icht mehr mitvollziehen können. SO lichen wıe 1 sozialistischen itual ist
nicht eın Mangel, sondern macht ihrenhieß 1m Zentralorgan der SED „DIie

Überreste un Vorurteile der ergangen- Wert aus „Während des Sozilalisationspro-
ZESSCS, 1n dem eın Neuling ın ine Groß-heit en der Aktivıitat der Werktätigen

Fesseln Deshalb (ist fUr die) Heraus- grupPpPe hineinwächst, ern auch, we.
Bedeutiung die Symbole der ruppe enbildung des kommunistischen, gesellschaft-
Wer die Symbole icht enn der sS1elichen Bewußtseins die Propagierung

un! Einführung sozialistischer '1Tra- ennt, ihnre Sinngehalte ber nicht akzep-
ıer un die wa davon ausgehenden Ver-

ditionen und Bräuche wichtig, die immer
weniger Raum lassen für religıiöse este, haltensansprüche gar icht realisieren

versucht, der ist amı als NichtmitgliedBräuche un: Rituale*®‘ Und auch der Vor-
sitzende der @1B)  S 1n der DDR, Gerald GOt- gekennzeichnet. Soziale Symbole und 1NS-

besondere relig1iOöse Symbole ind fur die
Ling, betrachtet als normal, daß ıne

zwischen Mitgliedern un:!
„mundige, religionslose eit“ auch eigene Abgrenzung
Formen IUr besondere Ereignisse 1mM Le- Nichtmitgliedern einer ekundärgruppe

unentbehrlich. Entfallen die Symbole, dann
ben des einzelnen entwickelt. „Bislang hat
ausschließlich die 1r das Zeremoniell verschwimmt die ONTIUr der TOßgruppe,

und S1e geht 1NSs Stadiıum der Auflösungaiur Z Verfügung gestellt. Diese Periode
geht NU) nde. Die EU!l sozialistischen über‘‘
Zeremonien ind aDer nicht einfach NU.  I ESs darti Iso als sicher gelten, daß jede Ge-

meinscha{it und Gesellschaft das geme1n-die Antwort aut den nicht rechtzeifig —

kannten Zerfall der Volkskirche, sondern SaInlle 4Aa ihrer Mitglieder braucht,
die Zusammengehörigkeit esuge: und

der Ausdruck der religionslosen Welt‘‘
In manchen (westlichen) christlichen und erhaltien. el vergewissert S1Ee sich

1n bestimmten 1ıten festgelegien ANn-
irchlichen relisen wIird die Abschafiung
VO  5 zeichenhaften Handlungen un die Ra- laässen ben auch anläßlich VO  ' eburt,

Eheschließung und Tod ihrer geme1n-t1onalisierung der Glaubenswelt nicht 1U  r
Überzeugung, der gemeinsamen In-

diskutiert, sondern hıer und da berelits
VerwIir.  ich Im kommunistischen Bereich ihrer Lebensfiformen der ihres Glau-

bens 1tUS 1sS% ja nichts anderes als eın
indes offensichtlich weniger schwer,
die Knotenpunkte des menschlichen Le- festliegender sich immer wiederholender

blauf VOLl Zeichen, Worten un!' Handlun-
BeN

Rachıimowa, Der SE SN Parteitag der
un! einige Fragen der atheistischen Eir-

e, Symbol und Gottesdienst,ziehung, in: eues Deutschland 1972
Manuskri1ipt VO 1972 Götting 151 uch Oolks- Schmidt H8g.), Z Gottesdienst moOoTrgen,

kammerpräsident. Wuppertal—-München 1969, DA JD



Eıne Form des Kirchenkampfes? situationen menschlicher Kxistenz, erfährt
der ens einerseits, daß 1n die —_nier diesem spekt isSt Vorsicht geboten

bel der Behauptung, sozlalistische ıten erielle, biologische un gesellschaftliche
sel]en ausschließlich 1nNne Horm des offenen Welt hineingebunden 18%. Zugleich ber

ra nach SINn und Schicksal, eizterder auch ersteckten Kirchenkampfes.
Wohl mag diese Komponente mi1ftfspielen Herkunft und Zukunft seines Lebens un

amı nach dem Sinn seiner Welt. Hılıerun!: VO  - der politischen Führung mehr
nach einung der Bıschofe ın der DD  v WwIrd empfänglich, icht unbedingt un!

unmıttielbar für Gott, wohl aber für dieder weni1iger eiwa beim sozlalistischen
Begräbnis) ın den Vordergrund gerückt rage nach der Transzendenz.
werden. Dennoch i1st auch der Eigenwert Diese Ursituationen des Menschseins ind

vielfach stimmbar und können verschle-un! die aut die Bildung der sOozlalistischen
(Gemelins  aft gerichtete un  10N derarti- den edeutie werden: theistisch, atNnel-

SÜS! fatalistisch, immanent-humanistisch;ger Zeremonien berücksichtigen. Als
Moment 1m amp: die 1r dürf- skeptisch-agnostisch kann auch auf ine

Deufung verzichtet werden.ten S1e wohl NUu  — dort betrachtet werden,
der einzelne mehr der weniger direkt SO WwW1ie der christliche .laube diese Verlr-

gıwird, dieses Zeremoniell ın An- schiedenen Lebenssituationen VO.  - jeher ın

SPIUu' nehmen. Das gilt ın der DD  n eigener Weise ausgelegt hat, kann wohl
un den anderen Staaten des sozlalisti- auch der Gemeins  aft VO:  - enschen —

zialistisch-atheistischer Weltanschauungschen Lagers bis eute 1Ur für die Jugend-
weihe. nıcht verwehrt se1n, durch Ausprägung e1l-

n Feiliern diesen Ursituationen tel-Die irchen en die Entwicklung SOZ1a-
listischer ıten als 1lFrekien Angri{f auf lung beziehen. „Inhalt dieser elerlı
ihren Einflußbereich betrachtet ıen dies keiten der Werktätigen ist der sozlalistische
aber ihrem eigenen Sakramentenverständ- Human1ısmus, der atheistisch ist un kein
nıs? Man W1r ihnen VOT, S1e wollten mOg- hOheres Wesen als die f{ür reine1t, Demo-

kratie und Sozlalısmus arbeitende un!viele — unabhängig VO:  . ihrem Glau-
ben ZU.  F eilnahme den Sakramenten ämpfende Menschheit anerkennt... (ze-

VOo werden diese Yelern, wenn dasführen Stimmt dies, wurde anınfier
der ersuch stehen, dem iırchlichen Ki1lN- besondere menschliche Streben sich m1T

dem allgemeinen ZU inklang finde 1flußbereich den Status qQuUuO un: amı die
Volkskirche erhaltien. Hat dann GOötting Weıil 1ın der Übergangsperiode zwrischen
nicht recht, WenNnn das Angebot irch- Kapltalismus und Sozlalismus 1nNne Über-
er Handlungen 1Ur die TYT1ısSten einstimmung VO:  - persönli  em un: gesell-
selbst erı wissen will und 1ne kirch- schaftlichem Interesse nıcht vorausgesetzt

werden kann, komme der Staatsmacht De]lliche Verfeierlichung weltlicher Ereignisse
wıe eburt un ochzeıi der Vorbereitung und Abhaltung dieser

Feiern die Aufgabe Z auf Eltern, Taut-
Felerl1i  eiten ın den Knotenpunkten des eute oder Hinter  1ebene sozlalistisch —

Lebens zieherisch einzuwirken.
1r wıe Partei begehen die noten-
punkte des Lebens gleichermaßen elerl!

Die Entwicklung der proIianen ıten in
der DD  Heburt, AT ın den eruf, es:  1e-

Bung, schwere u. Tod In diesen Ur- Wie das 1U  - es  ehen habe, War jahre-
Jang nıcht ganz deutlich, wenigstens ın

Pastoralbrief die Priester ZzUuU ra der
uge:  ih' Wn 1972 „Solange die sti- der DDR. Die einzelnen iten un ihre
sche Tendenz der ugendweihe und ihr Cha- Abläufe wurden geradezu mi1t einer Ar-
rakter als Kultersatz Der n1ıCH WeTl-
den, OoOnnen die i1SChHhOTe ebensowenig wıe kandisziplin umgeben edigli bei der
bei den anderen atheistischen Ersatzriten (Na-
mensgebung, Trauung,y hre \ ugendweihe War dies VO:  5 Anfang
ehnung der uge:  ihe nicht aufgeben, uch ders. S1e sollte mO, {Uur alle Vier-
WEenNn bel der Werbung E: uge:  1n 1ese
"Tendenz verschleiert wird.“ 10 Vgl Anm.
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zehnJährigen verbindlich werden 11, wäh- Sozialistisches egräbniıs
rend die übrigen ıten WarLr propagilert, Ausnahme davon ist die Trauertfeiler. WAaäh-
niemals ber ernstilı fur Dreitere Schich- end Geburt un: Hochzeit angesichts
ten durchgesetzt wurden. nehmender Säkularisierung nach Schät-
TSLT e1t wenigen JTahren gibt regel- ZunNngen werden 1ın der DD  H L11UFLr noch 25 %
re| Agenden, die vergle!l:  bar den der inder getauft 13 — auch 1mMm Familien-
Ritualien Handlungsanweisungen un!' kreis gefeier werden können, i1st dies beim
extbuüche ind und Ansprachenmodelle, egräbnis schwieri1ger. Sozijalistische Grab-
Lieder SoOwle Musikstücke, ber auch S1inn- redner werden da auch VO.  - Burgern ın
eutungen verglel:  bar den „Pastoralen nspruch p  IIN die einer eigent-
Einführungen  ‘ ın die akramente bie- SONSTlich „sozlalistischen‘‘ Beerdigung
ten 1 Es scheint fast, als sich die nicht unbedin: interessiert waäaren. Bemer-
Partei ange darum gedrückt, diese 1n kenswert 1st, daß diese Trabredner ın INan-

pu  izleren. Von dem aufklärerischen chen Städten chon quasi-seelsorgerliche
marxistischen Anspruch her assen S1e unktionen wahrnehmen und oft Vertrau-
manchen Funktionären wohl nicht ganz 1n eNS  NeN der äalteren enschen ind
das ild eines wissenschaftlichen Sozilalis- AaTiur kommen IA Personen ın rage,
111US „die sowochl 1ın politisch-moralischer Hın-
Es ist hiler nıcht der OTt% über die Ent- sicht Vorbild SiNd als auch die S1e g_
wicklung dieser iten, die 1n der DD  ,r et- stellten Forderungen eriullen können, al-

Se1it der der fünfziger re ıne Wr Rednerpersönlichkeiten“
spielen, handeln. Wesentlich ist Sind 1 unehmen!: handelt sich

edigli  3 daß der anfangs vorhandene ungere Leute mit einem Hochschulab-
kämpferische Anspruch ın den Bu- 1n Philosophie.
chern icht mehr finden ist Kein Wort
üuber Kirche oder Christentum. Auch 1NnNe Emotionell eprägte Namensweihe
erbung 1n der Öffentlichkeit ist aum

Be1l der Namensweihe 15 sS1e findet 1noch spüren. Damals stellten etirleDe Unterschied Z  — Namensgebun und Ge-fur amilien, die ihre iınder der Sozlalı-
burtseiniragung tTwa 12-—18 Monate nachtischen Namensgebun zuführten, Baby- der Geburt STa werden ın der ege.ausstatitungen, der Brautleuten, die die
mehrere ınder ın die Feierstunde einbe-sozlalistische „Eheweihe“‘ (ein eute kaum
en Hier ergibt sich 1ne interessantenoch gebrauchter Terminus) ın Anspruch

nahmen, Kücheneinrichtungen ZU  F erifu- Parallele ZUE  E aufe, denn nach der Neu-
ordnung „sSoll nach Möglichkeit fur alle

gung undiun und Presse berichteten 1n
inder, die innerhal einer estimmtengroßer Aufmachung uber allerdings 1U.  —
eit geboren sind, ine gemeiınsame Tauf-meist geringe Beteiligun. 19795 ingegen feier gehalten werden‘‘ 1 amı soll eben-ist chon eın seltener Fall, wenn iın einer

die Einbindung 1n die Gemeins  aftAnzeige VO: der „sozialistischen Feler“‘ g_ taärker ZU Ausdruck kommen.sprochen WITd. Zahlen wurden für Bezirke
DIie sozialistische Namensweihe soll iLwader die an DD  H niemals veröffentlicht,

sicher ein untrüglı  es Zeichen dafür, daß
Eine staatliche Statistik azu WIird nicht Be-der Zuspruch gering 16 das Angebot führt Offizielle kath Angaben g1ibt kaum,

für die evgl. vgl Kirchliches Jahrbuchselbst VO  5 Parteimitgliedern 1U.  — unzurel- fÜr die Evangelische Kirche Deutschland, GU-
chend genutzt WIrd. tersloh Die Schätzungen beruhen au: Angaben

katholis:!  er Pfarrer. Nach Grande, ekre-
11 1975 sich 96,7°/0 2'79.000 er Vierzehn- taär der Pastoralsynode 1ın der DD.  o betirägt der
hrigen beteiligt (Neues eutschlan!: V. Anteil der praktizierenden atholiken der
1975 Gesamtbevölkerung tiwa 30/9 ZDEF W: 1975;
12 Die Schriften werden VO. Zentralhaus für bel rund 8%/0 Katholiken insgesamt).
Kulturarbeit in Leipzlig herausgegeben: Seili ıll- Vgl ANnNnm.
kommen ind. mpfehlungen für die Namens- Vgl Anm. amensweihe hier Nnu als

eispl In einem Seminar der Univ. unsterweihe, 1973; en steh: das Tor des ebens
en xeler u, darüber ausführlicher

zeit machen. Materlal fÜr Fest- und Feiergestal-
mpfehlungen für die Jugendweihe, 1973; Hoch-

gehandelt.
16 DIie Feier der Kindertaufe, Einsiedeln-—Freli-tung, 1974; es hat Ende sich gelohnt. Ma-
Durg 1972,terlal für weltliche Trauerfeiern, 1973
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30 inuten dauern und olgende emente und Z  — 1e uUNnseTrenm aa
enthalten astie un atifen nehmen atz erziehen und ihm 1ne g1lu: Zukunft
nNnier den Klängen eines Musikstücks De- 1m Sozlalismus sichern.‘‘
treten die Eiltern mit den Kindern den
Raum, begleitet VO. estredner un den auie als Geschenk Namensweihe als

el0oDnNısFunktionären des Betiriebes Na  2 einer
Rezitation folgen estirede und Unterzeich- Bei der auie StTEe die Aufnahme des
Nung der Tkunden durch Eltern und Pa- iındes ın die christliche Gemeinschaft 1M
ien. Na  ß einem welteren kunstlerischen Mittelpunkt. Die Verpflichtung der Eltern,
Beitrag chließt sich die feijerliche Ver- das en des indes christlich Orlen-
pflichtung tieren, WIrd War ausdruckli an  e  IT,
Die Ansprache soll „Star. VO  5 der emot1io- TI ber doch eiwas ın den Hintergrund
nalen E£11Le her geprägt sein un: VOL em Be]l den christlichen ıten soll eweils et-
ern und aten ansprechen‘“‘. S1e soll das Was empfangen werden, bei en sSozilalıi-
GIU  sgefühl der Eltern als eines der tischen ıten WIrd eiwas etfan, 1Ne Ver-
schönsten Erlebnisse einer Famlilie darstel- pflichtung abgelegt, an sich konse-
len; Fuürsorge und 1e der Eltern quenterweise die Erfüllung des Gelöbnisses
sprechen; den NTIsS Z  — sozlalistischen anschließen soll amı sollen die Burger

emotlona den aa un: eine Welt-Namensweihe wurdigen; das Glück der
inder als vornehmste Pflicht des Staates anschauung gebunden werden.
betonen; die großzügige Unterstützung S@e1- Der einzelne verspricht der Gesellschaft die
iens der Gesells  aft erwähnen; auf den Treue, die Gesellschaft gewährt ihm aiur
Inhailt der el eingehen, näamlich die UuUtz und ermuntert in ZU Engagement
Zielstellung un! das el0DnNIıs der Eltern, fUur den Sozlalismus. nders als 1n der
den Kindern die Entwicklung einer —_ N SINd deshalb ersprechen und Mo-
zialistischen Persönlichkeit ermöglichen. Wlvlierung STar ausgebaut
aufe wı1ıe Namensweihe en iniıtiieren- Die Intensität sozlalıstischer Feiern, die
den Charakter, wobei eiztiere tarker C111 OÖ- den einzelnen ın seinem EeZU, ZUTLC Ge-
tional geprägt 1ST. Sie hat aber auch einen meinschaft reifen soll, und VOT em der
eu  eren gesellschaftlichen EZU. W äas lick auftf Gesells  aft und Zukunft sollte
auch fur die auie edenkenswert eın auf nregungen für AT andlungen
könnte die Zusage künftigen durch gepruft werden. Der antikirchliche Aspekt
C1e Gesells  aft als Wunsch schon {Ur das sozlalıistischer ıten sollte icht dazu füh-
gegenwärtige en ingegen sprechen venNn, interessante Ansaätze übersehen.
die extie Z auie ausschließlich VO

uüubernatürlichen en un: berücksichtigen Streitfall „Jugendweihe‘‘‘
iıcht die Interessen der Eltern, SOWEeLlT S1e Zu den sozlalistischen 1ıten gehört auch
auftf diese Welt er.;. un! auch für gläu- die Jugendweihe, die Teilich ın ufts:!  =
bige T1ISTIen legitim ind land 1nNne mehr als hundertjährige radi-
Bel der Namensweihe werden eigens Ge- tion hat. S1ie ist der einzige itus, den
staltungselemente genann(t, die über die hnandfesten Stireit zwischen aa un:
Wunsche auf Vollendung 1 Sozlalismus Kirchen gegeben hat. Z weifellos hat die
hinausgehen un:!: den eZuU: Z egen- Vorbereitung auftf diese el materiali-
wart herstellen das Reichen eines lases tischen un!' areligiösen harakter. Aber
Weıin, das Ausschmücken des KRaumes, fest- die Heler selbst und ih el0DnNıs ınd kein
liche usı Glückwünsche der Nnwesen- ausdrückliches ekenntnis Z theismus.
den 1 Rahmen der Feier. Dennoch en die irchen verstan-
Eltern un! aten verpfiliı  ten sich VOT der den; amı kamen junge T1sSten D1is ın
Öffentlichkeit, das en des indes e die uüungste e1it ın schwilerige S1ituationen
zialistisch orlentlieren: „ WIr, die Eiltern Wer nicht teilnimmt, kann kaum studieren,
und aten, wollen es tun, das Kind da dies als Nein Z Sozlalismus gilt, das
1m eiste des Friıedens, der Volkerireund- ja N1C! einmal ein Bıschof agen wurde.



W er daran teilnimm , wird ın der atho- 1es zel . daß die Meinung ın der ka-
tholischen 1r dazu differenzierterlischen 1r War e1t 1972 icht mehr
WwIrd. Immer mehr aubıge un: auch INanll-automatisch VO  - den Sakramenten usSge-

schlossen, do:  R wird VO  3 ihm iıne ent- che Seelsorger sind niıcht mehr überzeugt,
sprechende „Bewährung 1mMm Glauben‘“‘ VeL- daß sich eın eindeutig atheistisches

ekenntin1ıs handle, das die Nicht-Teilnah-an
uch unter Verzicht aut WeiterbildungDie katholischen Bischoöfe en sich 1n

mehreren Verlautbarungen ZU. Problem ordere
der Jugendweihe geäußert n Fur S1e g1ilt

Jugendweihe als Problem f{Uur die ehorden„E1in Christ nımmt der Jugendweihe
nıicht teil, weil sS1e ihrem TSDPIU: und 1N- DIie zunehmende Bereits  aft der Jugend-
Ter Tendenz nach Kultersatz unchristlicher en, auch der risten, sich „Jugend-
und atheistischer Prägung ist und sein will, weihen‘‘ lassen, hat die staatlichen Aus-
weil sS1e den theismus mI1T einschließt. schuüsse fÜr Jugendweihe VOT ernste Pro-
Wer als katholis  er Christ 1n diesem Sinn eme gestellt. „Dazu gehört die innere
dıe Jugendweihe verstie un dennoch Teilnahmslosigkeit, die proportional m1

der Zunahme der außeren Beteiligungfreiwillig daran teilnimmt, sündi1gt
den Glauben“ 1: Das kommentierte die zuwachsen scheint. Je tärker dıe Teilnah-
„Begegnung‘‘, ıne Zeitschrifit der CDU- als Pfli  übung un! die vorbereiten-
Katholiken 1n der DDR „Anders gesagt den Jugendstunden als Anhängsel der
Wer die Jugendweihe nicht als einen athel- ule empfunden werden, nachhal-
tischen 1LUS verste. und daran teil- er stellt Sich fur die Fun  1ıonare die
nımm(t, verstößt niıcht seinen .Jau- ra nach der Effektivität“ 21
ben. Und das trifft auf alle katholischen Von CDU-o{ffiziosen Stellen wird emge-
Jugendweihe-Teilnehmer Nicht NSeIC genüber befont, daß „das bel der Jugend-
sozialistische Gesellschaft, icht weıhe abzulegende el1l0DN1ısS iın seinem
aa macht aus der Jugendweihe eın Pro- gegenwärtigen ortilau 1n keiner Weise
blem, sondern einige kirchliche Kreise. Die 1iıne bsage den christlichen Glauben
Bischoöfe durfifen sich darum icht wundern, und die christliche r  e., sondern 17 Kern
wenn S1e VO der Masse der Gläubigen, die ıne Selbstverpflichtung tatkräftiger
mıit beiden Beinen auf dem en unseTerI Mitarbeit der Ausgestaltung unNns'!

sozlalistischen Wirklichkeit stehen, 1n dlie- sozialistischen Gesellschaftsordnung‘‘ 2% IST.
ST ra icht verstanden werden‘‘ 1 Es Se1 TI Buchstaben und £e1s des Ge-
Tatsächlich auch das Vorpapier der

1ın der DD  .r „ein Neu- ihrem Verstän  1s bei der i1st s1€ePastoralsynode
fÜür den T1isten eın ernstes GewissensproblemÜberdenken der un AA  — ugendwel- geblieben, VOTLT em in auf die ahrhaf-

nNe** gefordert und die Gewissensentschel- tigkeift. DIie FOorm des Ge.  1sses, die heftige
Tropaglerung, der sich die Juge:  chen und

dung „1IN erster Linie VO  } den Eiltern un!: ltern aum entziehen önnen, die allenthalben
herrschende Befürchtiun unı die gelegentlicheugendlichen selbst vollzogen  .6 sehen wol- Androhun VO. Nachteilen 1in der berufliche

len Auch das für die Diskussion ın der Ausbildung lassen ine So. ufnahme der
Jugendlichen 1in die Welt der Twachsenen nicht

Synode vorgesehene Papier enthielt noch dem werden, w äas sS1e fÜr die Gesellschaft sein
Oönnte ein freiwillige: un aufr:  ges An-ine modifizierte, wenngleich ebenf{falls nehmen gesellschaftlicher Verantworfiun Hier

TiLS Aussage diesem ema 2 gilt wie bel allen ekundungen, die nich: Au
ehrlicher Derz und eigenem ntrieb
ommen Unaufrichtigkeit verdirbt den Cha-

17 Pastoralbrief 1967; Stellungnahme der rakter des einzelnen und erschwert die IM-
erliner Ordinarienkon{fierenz e 1969; - menarbeıt 1n der Gesellschafit.“ In der eschluß-
storalbrief 1972 vorlage en. allerdings iıne Stellungnahme FA

15 Wird VO: 1967 Za Bekräftigung 1972 wieder- Jugendweihe: Dienst der Kirche für Versöhnung
olt. und Frieden, Fassung 1975 Pastoral-
19 Stichwort Jugendweihe. Eine notwendige lar- synode der Jurisdiktionsbezirke 1n der DE
stellung, egegnun (1972) (vervlelf.).

eru un Welt; Beratungsgegenstand 21 chmolze, ach 2 Jahren ugendweihe 88l
der DD 1n Kirche 17 Sozlalısmus, Ber-Einsatz für Fri]ieden, Menschenwürde und Ver-

Arbeitsgemeinschaft fÜr Kirchl. Publizistik,söhnung, Kassung 197/4, „Die Prax1ls
NT. (1975)der Jugendweihe belastet das Verhältnis der
x  Al Jenssen, un Christen un Jugend-Kirchen ZUIN sozlalistischen aa TOTZ 1INanl-
weihe, 1N } Neue 7 eit 197her ndlungen 1n ihrer Propaglerung un! 1ın



lObnisses voll un!| 2anz vereinbaren, Ferdinand Klostermann
wenn junge Tisten das e10DN1s mi1t der
Intention ablegen, sich sozialistischen Laientheologen un Laientheologinnen
Staatsbüurgern christlichen aubens In irchlichen Berufen
entw!  eln  ““
Eın Handbuch hat dieser Kontirover- Auf einem vDO' Beirat der Arbeitsgemein-

offensich  ich Rechnung eiragen 23° der schaft deutschsprachiger Pastoraltheologen
weltans  aulıi: eil wurde ausgespart, VDO' DA —DG Okt. 1975 1n Munchen an-
Themen wWwI1e thelismus un: eligion kom- stalteten YmMmDOSLON „‚Miıtarbeiter ım Dasto-
IN  - nıcht VO  H$ Andererseits hat die ZUuU- ralen Dienst“, dem neben astoral-
lassungsbeschränkung den Hochschulen theologen uch Diakone, Pastoralassisten-
verstärkt dazu geführt, die Jugendweihe ten und Gemeindeassistenten sow:e Ver-
als conditio ıne qQua NO  3 fUur das Studium treter verschiedener Ordinarıiıate und Aus-

verlangen. bıldungsinstitute teilnahmen, wurde auf
Schwerpunkt der Jugendweihe ist für die der Basıs einer breiten Information, der
politische Führung die Eingliederung 1n auch der olgende Artıkel besonders De1-
die sozlalistische Gesellschaft. Das Be- trug — uber diıe gegenwärtige age ın den
kenntnis ZU Sozlalısmus sollen mo deutschsprachigen Landern und ub
alle ablegen Marxiıisten und Tisten 1ın wichtige theologische Un nraktische Fra-
einem 001 auf dem ana Z Ozialis- gen dıskutiert. Besonders vordringlici -
INUS. Und folger1  1g ordert das Gelöbnis schıen den eılnehmern ınNe eindeutige
35 getireu der Verfassung Iur die große Stellungnahme der Bischofskonferenzen
und edle Sache des SOozlalısmus arbel- und Diozesen (soweilt noch NC QeE-
ten .9 nach er Bildung un ultur chehen ist), da ß La:entheologen als ırch-

für 1CH Mitarbeiterstreben, unentwe lernen ... ıMM vpastoralen 2enst
die großen humanistischen Ideale .y als enötig und großzZUug1g eingesetzt werden
wurdige Mitglieder der sozialistischen (e- und da ß s$ı1e uch als La:en ım kırchlıchen
meinschafit den Weg ZU. persönli:  en Dienst und NC} NLÜ  S als Diakone ıhren
Glück immer mit dem amp für das Glück legitimen Aatlz unier den nastoralen Dien-
des Olkes vereinen.. als wahre Pa- tien en ber dıe Ergebnisse des
riıoten die este Freunds  aft mit der YMPDOSIONS un se1iner Nacharbeit Wwırd
owJetunlıon weiliter vertiefen .. .‘ 24. ın einem spdateren Hejft noch berichtet
Das iınd durchwegs 1'  en, die ohnehıin werden.
VO  . jedem Bürger verlang werden. Der nachfolgende Überblick uüber OonKrTetie
Die mi1t der Massen-Jugendweihe verbun- Berufsmöglichkeiten DO'  S Laientheologen
denen Phänomene ind ben die, wWwe unı deren Vorstellungen un unsche
be1l u11l oft noch mit der Massen-Firmung, ıst Qdas rgebnis eines Sem1inars „Kırchli-
mi1t der Konfirmation der Tstkommunl- che Berufsfelder“ Institut Jur AasSstTO-

verbunden ind „DIie robleme, die sich raltheologie der Unwersita Wıen. Ie
den westlichen irchen Konfirmations- Terminologie entspricht der derzeıt
Lag stellen, ind 1n der DD  H VO  5 der ‚Be= Österreich ıchen. Aus der erufsbe-
sellschaftlichen Einrichtung Jugendweihe‘ schreibung wırd hinlänglich kLlar, WaS geE-
übernommen worden: Vom Schenkzwang meiınt ıst. (In der BR  \g wırd als Geme1in-
einer Wohlstandsgesellschaft bis Z Al- deassistent zın -reieren meıst erın Aasto-
oholismus, VO:  =) der Anpassung das ralassıstent bezeichnet, der Kkeine akade-
Verhalten der ehnrnel bis ZUTC inneren misch-theologisch. Ausbildung hat,) red
Gleichg  1gkeit derer, die das est I11U.  +

erleiden‘‘ 2 Grundsätzlıiıches
an  UC S ugen!  eih: Eine Anleitung

für Mitglieder der Ausschüsse ZU Jugendweihe DA Die vielen alentheologen, die derzeıt
und ugendstu:  enleiter, Berlin 1974 noch Theologie studieren, sSind ine TO.Eib:  Q
mS  < chmolze, Chance für die 1r  , die WI1r nicht VT -
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